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Sie fared, wo mir woned
Komitee gegen Umgestaltung Kempttalstrasse

Fehraltorfer/innen,
kommt heute zur

Gemeindeversammlung
in der Reithalle Barmatt!

Stimmen Sie NEIN
zur Umgestaltung

der Kempttalstrasse!
Kempttalstrasse2010@gmx.ch

Spendenkonto Clientis Fehraltorf
IBAN CH10 0685 0042 0028 1350 2

(Vermerk: Kempttalstrasse)

Sie fared, wo mir woned

37
93

35

Das Kino Open am 
Pfäffikersee startete mit dem
Film «Lila Lila» nach dem 
Roman von Martin Suter
in die elfte Runde. 

Simona Werder

Eine 100 Quadratmeter grosse Lein-
wand ragt am Pfäffiker Seequai in den
Himmel. Vor dem Zeltrestaurant des loka-
len Fussballvereins stehen sommerlich
gekleidete Leute Schlange. Es ist Freitag-
abend, und das Kino Open am Pfäffiker-
see, organisiert vom Verein Kultur im Rex,
feiert zum elften Mal Premiere. 

Premiere feiert auch die Cinema-
scope-Leinwand, die etwa einen Viertel
grösser ist als die bisherige. «Die alte
Leinwand hat nach zehn Jahren Ge-
brauch Risse bekommen», begründet OK-
Chef Thomas Lüthi die Neuanschaffung.
Der Vorteil der neuen Leinwand liege da-
rin, dass Filme im Cinemascope-Format
nun über die gesamte Leinwandfläche
projiziert werden können, wo zuvor oben
und unten ein Balken frei blieb. Beim Al-
ten geblieben ist die Auslegeordnung auf

den Sitzreihen der insgesamt tausend
Kinositzplätze: Klebeband, Pullover,
Taschen, Sitzkissen, Wolldecken und an-
dere Utensilien markieren die bereits re-
servierten Plätze. Anders als letztes Jahr
sind jedoch weniger Jacken verteilt. Wo
letztes Jahr Strumpfhosen und Schals
einen Schlotterabend vereitelten, tut es
dieses Jahr die aktuelle Hitzewelle. 

Unterdessen trifft Hansruedi Büchi im
Projektorwagen die letzten Vorbereitun-
gen. Zusammen mit Fritz Landolt, der
später dazu stösst, ist er verantwortlich
für den reibungslosen Filmablauf. «Der
Film wird in einzelnen Akten vom Film-
verleih geliefert», erklärt Hansruedi Bü-
chi, während er zwei etwa halbmeter-
grosse Metallspulen mit dem Premieren-
film «Lila Lila» aus seinem Auto hievt. Die
Spule, die Büchi nun an den 20-jährigen
Analog-Projektor schraubt, ist mit «1-3»
angeschrieben – die ersten drei Akte bis
zur Pause des Films. 

Nostalgisches Rattern
Das 35-Millimeter-Filmband spannt

Büchi über Zahnrollen auf die andere
Seite des Projektors, wo das Band über
die Linse geführt und weiter unten auf
eine leere Spule wieder aufgerollt wird.
«Hier legt man das Filmformat fest»; sagt

Büchi und zeigt auf eine Metallklappe.
«Heute Abend brauchen wir das breitere
Fenster, weil es ein Cinemascope-Film
ist», erklärt er weiter. Cinemascope-Filme
seien auf der Filmrolle in der Breite zu-

sammengestaucht. Werden diese Filme
über ein Cinemascope-Objektiv abge-
spielt, dehnt sich das Bild wieder auf das
Originalformat von 21:9 aus. Büchi lässt
den Projektor probehalber kurz laufen.

Ein Rattern ist zu hören, das an nostal-
gische Schwarzweissfilme erinnert.
«Das Rattern kommt daher, dass in einer
Sekunde 24 Bilder gezeigt werden», 
so Büchi. Anders als bei den alten
Schwarzweiss-Stummfilmen läuft ent-
lang der linken Seite der Filmrolle eine
blaue Tonspur, die zeitgleich mit den
Bildern gelesen wird. Das Gerät läuft
einwandfrei. «So, jetzt muss ich nur
noch warten», sagt Hansruedi Büchi um
20 Uhr. 

Rund eineinhalb Stunden später ist
der Himmel über dem Pfäffikersee dun-
kel geworden. 850 Besucher hören Tho-
mas Lüthi bei der Ankündigung des ers-
ten von neun Filmen des Kino Open zu.
Eine 4000-Watt-Lampe projiziert mit
130 Ampere bewegte Bilder auf die Lein-
wand. Das Rattern des Projektors ist in
den Sitzreihen nicht zu hören, als die
Hauptfigur des Films einen Rotwein ser-
viert. Das Bild ist scharf, der Ton klar,
die Arbeit von Hansruedi Büchi und
Fritz Landolt vorerst erledigt. 

Bis zur Pause können auch sie den
Film vor dem Projektorwagen in vollen
Zügen geniessen. 

Weitere Informationen zum Kino Open am
Pfäffikersee unter www.kinoopen.ch.

Pfäffikon Heisses Sommerwetter beschert der Premiere des Kino Open am Pfäffikersee einen Grossandrang

24 Bilder pro Sekunde auf neuer Leinwand

Hansruedi Büchi (rechts) und Fritz Landolt wissen den 20-jährigen Analog-Film-
projektor zu bedienen. Sein nostalgisches Rattern hören die Zuschauer nicht. ( jdw)

Wuchtige Pferde, heulende
Motorsägen und glänzende 
Bizepse: Die Showeinlagen am
Sommerspringen boten etwas
für Mann, Frau und Kind.

Léa Wertheimer

Ein Dreikäsehoch steht staunend da.
Sein Mund bleibt offen. Besorgt hingegen
wirkt die Mutter. Neben ihrem Kleinen
stehen 800 Kilogramm Pferd. Hufeisen so
gross wie Suppenteller neben nackten
Kinderfüssen. Doch das Shirehorse Daisy
lässt ihre fellbehangenen Hufe in
stoischer Ruhe stehen. Für Aufsehen sor-
gen am Sommerspringen des Reitvereins
Tösstal diverse Showeinlagen. Am Sams-
tag fahren Nicole und Urs Plüss ihren

Bierwagen ins Tösstal. Drei Tonnen wiegt
das Gefährt, so wundert es nicht, dass
Muskelprotze vonnöten sind, um den
Wagen vom Fleck zu bewegen.

100 Pferdestärken angespannt
Die vier angespannten Shires ziehen

den Wagen mit ganzen 100 PS an. Die
Tiere stammen aus Grossbritannien und
gehören zu den Kaltblütern, doch cool
sind sie deswegen nicht immer. «Sie wir-
ken sehr gelassen, immer wieder überra-
schen sie uns aber mit Temperaments-
ausbrüchen», lacht Besitzerin Nicole
Plüss. Vom Pferdetransporter bis zum le-
dernen Geschirr: Für die dunkelbraunen
Riesen mit den sanften Augen muss alles
massgefertigt werden. «Jedes Pferd frisst
pro Tag einen Ballen Heu und trinkt rund
60 Liter Wasser», erklärt Plüss. Der Junge
neben Daisy fasst Mut und streichelt die
wuchtige Stute. «Ihr Maul ist ganz fein»,

staunt er, und seine Augen leuchten vor
Begeisterung.

Muskeln und Motoren
Am Sonntag lässt die Showeinlage

Männer- und Frauenaugen gleichermas-
sen leuchten. Die Gründe allerdings
könnten unterschiedlicher nicht sein:
«Hast du die Oberarme gesehen?» Eine
junge Frau knufft ihre Freundin in die
Rippen. Gemeint sind die blossen Arme
von Stephan Hübscher. Schweiss perlt
ihm von der Stirn. Verbissen hackt er mit
einer Axt auf einen Baumstrunk ein. 

Mit drei Freunden demonstriert er,
was Timbersports sind. Holzhacken und
Motorsägen ein Sport? «Natürlich, jeder
der zweifelt,soll es mal selbst versuchen»,
sagt Stephan Hübscher verständnislos.
Die Timbersports entwickelten sich aus
den Wettkämpfen der Forstarbeiter in den
Wäldern von Nordamerika. «Sechs Dis-

ziplinen erfordern Kraft und eine präzise
Technik», ergänzt der Forstwart und Sil-
bermedaillengewinner an den Schweizer
Meisterschaften. Ob mit Motorsäge oder
Axt, die Männer zersägen oder zerhacken
dicke Stämme unter Zeitdruck. Hüb-
schers nächstes «Opfer» ist ein Stamm
von rund 50 Zentimetern Durchmesser.
Neben ihm knattert seine Motorsäge,
Marke Eigenbau. «Das Ding hat 70 PS und
wiegt 35 Kilo», sagt ein Mann mit einem
Bier in der Hand fachmännisch zu seinem
Kumpel. Sie nicken anerkennend. Das
Startkommando erklingt. Hübscher packt
seine Säge, lässt den Motor heulen. «Der
Lärm ist unerträglich», schreit die mus-
kelbegeisterte Frau, der biertrinkende
Mann grinst erfreut. Die Säge frisst sich
durchs Holz. Sieben Sekunden später lie-
gen drei Scheiben am Boden. Stephan
Hübscher ist ausser Atem. Die Frage, ob
Sport oder nicht, hat sich gerade erübrigt. 

Turbenthal Neben Pferdesport bot der Reitverein Tösstal am Sommerspringen eine ganze Palette an Unterhaltungseinlagen

Pferdestärken und Muskeln brachten Augen zum Leuchten

Fliegende Späne und Hufe sahen die Zuschauer bei den Showeinlagen in Turbenthal. Stephan Hübscher fällt auch im Berufsleben Bäume. Nicole und Urs Plüss schwören auf englische Shirehorses. (dih)


